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Feuilleton.
Sm) Eiimficrl.

.LluS dem Englischen don Marga
rete Jacob i.

M (Fortsetzung.)

Vor einigen Monaten hatte sie

'Wevan , auf Sir Charles Rapiers
.Jacht bei einer Fahrt auf dem

Meer kennen gelernt; sie

waren vierzehn Tage lang bei den

Balearen und an der Felsenküste von

Marokko uinhergcschifst, waren zu

lammen seekrank gewesen, hatten
einander die Langeweile vertrieben

und sich zuletzt in einer Mondschein-ach- t

verlobt, Es war jedoch bei dem

Verlöbniß trotz des Mondscheins sehr

üchtern zugegangen. Sie machten

1'ich keinerlei Illusionen über einander
und beide waren ihrer Sack) gewisz.

Pamela war ein selbstständiger
! Charakter. Sie halte eine höhere Bit-dun- g

genossen und besaß gute natur
i geschichtliche Kenntnisse; auch interes
,sicrte sie sich für die Arbeiterfrage und
'hatte ein Flugblatt geschrieben, wo-'i-

sie bewies, daß ein sparsamer

,Mann ncbst Frau und fiinf Kindern
unit einem Lohn von wöchentlich elf
'Schilling auskommen und noch eilten

Notkwfennig zurücklegen könne. Toch

strafte sie sich selber Lügen, indem sie

'die bedürftigen Familien der Umg-

ehend furtmälirend reichlich mit Le-

bensrnitteln unterstützte, ihnen Koh.
!Ien im Winter lieferte und Wein in
.rankheitstagen. Auch den Nothpfen-jTiig- ,

der auf der Sparkasse hätte li-
efen sollen, zahlte sie ihnen aus, wenn
böse Zeiten kamen. Pamelas Herz

itnig eben über ihren 5iopf häufig den

Sieg davon.
! In Marseille waren Lady Napier.
' Pamela. Lulu und Charles Bevan an
:2mD gegangen und zusammen nach

Paris gereist, von wo Bevan einig
'.Tage später nach London zuruckkehr.

lie. um seine Geschäfte zu besorgen,
i Pamela war in Paris geblieben, wo
l sie durch Lady Napier in die beste c

j sellschaft eingefüllt wurde lind viele
'.Leute, unter andern auch Die am
I,crts, Vater und Tochter, kennen

lernte. Erst seit kurzem befand sie sich

Ivieder in England.
Vor dem Bahnhof stand ein elegan

ter Einspänner und der Hotelomni
! In ersteren stiegen die Verlobten
i mit Luln, in letzterem nahm Strut:
irnit dem Gepäck Platz; Pamela er
! griff die Zügel und der Pony mit
!dcr gestutzten Mäbne setzte sich in
,Trab.

Schrecklich heisz, nicht wahr?"
! sagte Charles, der sich den Hut ins
; Gesicht sog und Strntt um seinen
1 füllten Sitz im Omnibus beneidete.

Findest du?" fragte Pamela.
Wir sind doch im Juli. Warum

tragt ihr Männer im Sommer nur
Simmer w schwere Stone? Wir rau
i cn ziehen uns viel vernünftiger an
swie mir scheint. Wärest du gekleidet
wie ich, statt in einem Tuchanzug zu

! stecken, so würdest du von der Hitze
; gar nichts merken."

Charles versuchte, sich vorzustellen,
' wie er in einem lila Katunkleid und
einem Basthut aussehen würde, aber
es gelang ihm nicht.

Sie müssen ja in dem Zug fast
! gebraten fein," sagte Lulu und sah
,ihn dabei mit'ihren grossen blauen
' Augen, die immer weit offen standen,
unoenvandtn.

; Ja, es war zum Umkommen,"
Cliarles, und dann swckte die

; Unterhaltung.
K'rähenhorst liegt auf einem Hü

gcl und besteht' fast nur aus eleganten.
Wohnhäusern; in der Umgegend sind
viele Landfitze.". So nennt man
nämlich dort jedes Haus, das einen
(srund und "Baden von mindestens
drei Morgen hat. In fträhenhorst
b?rrscht ein strenger Kastengeist; denn
els Pomelo' die Villa Ruliethal mie-- ,

thete und man erfuhr, dafz ihr Vater'
ein Geschäft in Birmingham gehabt
hatte und ihre Mutter eiue geborene
Ientins Wwesen sei, zogen sich die
dornehmen Damen 'stolz zurück. Als
jedoch die Herzogin von Avildale ei
nes Taes mit Kammorjungfer,
Leibjagrr, Schos;l)und und Gesell
schastcria zum Besuch in Ruhethar

nkani, 'strömten alle herbei, um der
Tochter des (?jrsl,äitsmannes ihre

,Anfioarttmzu mvchen. Aber Pamela
war für niemand zu Hause und 6e- -r

' ging sogar die Unhöflichkeit, die Be
, suche nicht zu erwidern.

Seitdem licfze,a die beleidigten Ari
siokraten sie in Ruhe; ihre Tante,
Fräulein JenkirS, eine freundliche,

' aber geistig unb .'deutende alte Tame,
führte ihr den löaushalt. Von der
Tnntc beschützt, lud nun Pamela al-

lerlei 7iicrkivür!ige Leute zu sich ein,
' hauptsächlich Manner, die interessant
und originell zugleich waren. Und
öoch hatte sie sich mit einem Manne

' verlobt, der röcht die geringste Ori
mnalität verrieth. Solch räthselhaftett
Widersprüchen begegnet man bei
Frnuen'nicht Wien.

Jetzt hielt er Wagen vor einer
I Hohen 'Hecke und' die Ankömmlinge
traten durckji die .Eingangspforte w

I rinnt Ros,gztm.

Habe ich dir schon gesagt, das;

mir iHch-- in der Villa haben ?'
fragte Pamela, die auf dem Fufzweg
voranging. Hainiltoii'Cox. ocr nie
..?al;säule" geschrieben hat. Profes.
for Wilson von Ctford und andere
Gäste. Ich will dich gleich vorueuen.
komm mir."

Aie batten einen hellen Vorsaal
betreten: aus einem Nebenrrnim
rechts, dessen Thür halb offen stand,
drangen Cigarrenduft und Gelächter;
während Bevan seiner Wirthin dort
hin folgte, hörte er eine wohltönende
Männernimme in irischem Akzent 1

nrni! ..rtslinolil. mein Freimd, Graf
Swcey. hat eine im Garten, deren
Scheibe vier Fusz breit ist. Eine solche
Sonnenblume hat noch kein Mensch

je zuvor gesehen; ich habe sie mit ei

gener Hand abgemessen vier Fusz
sage ich Ihnen "

Bevan stand plötzlich einem großen,
f.fiiins'ii Mann acaenüber. der, in
Hemdärmeln, die Cigarre im Mun
de, ein Billardgueue in der Hand
hielt.

'

Herr Charles Bevan. Herr am-ber- t;

Herr Bevan, Professor-Wilson- ,

Herr "

.Was in aller Welt es ist doch

nicht etwa mein Vetter. Charles Be
van von Albanyhaus!" rief der groke
Mann, indem er Bevan kräma die

Hand schüttelte, in so überraschtem
und beglücktem Ton. als hatte er ei-u-

lang verlorenen Bruder wieder-

gefunden. Wo ist denn mein Rock?"

Er fand das gesuchte Kleidungs,
stück, zog eine Brieftasche daraus l?r-vo- r

und entnahm dieser ein Tele-granu-

Ich bekam die Tepesche vor cini-ge- n

Tagen von Ihrem Rechtsanwalt,-sag- te

er. Charles das Papier rei-

chend. Und dieser las:
Bet.-a- hat den Prosz aufgegeben.

Ist das nicht füg von ihm?
Hancock."

..Tie Sache hat ihre Richtigkeit."
bemerkte Charles in steifer Haltung.
Aber Hancock hat wohl ein Gla zu-vi-

getrunken gehabt."
Und hier ist die Antwort, die ich

schicken wollte, ich habe es nur ver-

gessen."
Auf dem Zettel, den Lambert ihm

gab. fand Bevan die Worte:
Sagen Sie Bevan. dafz ich ihm die

Fischcreigerecktigleit abtreten und
ihm die Freundeshand reiche.

Georg Lainbcrt."
Sehr großmüthig." sagte Charles,

ernstlich gerührt. Aber das kann ich

nicht annehmen, wir wollen die Rechte

theilen."
' Kommen Sie in den Garten, lie-

ber Junge." sagte Georg Lambert,
der inzwischen seinen Rock angezogen
hatte. Er faßte Charles unter dem

Arm und trat mit ihm durch die of-

fene Balkonthür in den dufteiiden
Rosengarten.

Lassen Sie uns weiter über die
Angelegenheit reden. Schade, daß
wir nicht immer gute Freunde geive-se- n

sind.Der verfluchte Fluß ist ein-

zig und allein schuld daran; niuii
hätte e sammt ihrer Brut auf
einmal kochen sollen. Aller Streit ist

vom Uebel: das Leben ist viel zu
fur, dam. Wabrbaftia. die Rose

dort ist so groß wie ein rother Kohl-

kopf, aber Sie sollten erst einmal
ineine Rosen in Highgate sehen.
Wo haben Sie denn Fräulein Purse-hous- e

kennen gelernt?"
." erwiderte Charles, ich kenne

sie schon seit geraumer Zeit."
Wir haben das Fräulein in Pa-

ris getroffen, meine Tochter Fanny
und ich. Fanny liebt sie nicht sehr
und wollte nicht mir hierherkommen.
Es ist eine Seltenheit, wenn eine
Frau eine andere gelten läßt, falls
die andere nicht hundert Jahre alt
ist und häßlich wie eine Vogels-

cheuche. Wie gefällt Ihnen das Melo-nenhau-

Aber Sie sollten nur meine
Meloncnhänser in Highgate sehen,
die ich mir von dem Architekten Law-rcnc- e

bauen lasse ganz aus Glas
seine Spezialität aber er ist

schrecklich theuer. Ja, der Gartenbau
ist die Leidenschaft me,es Lebens."

An die Pforte des Küchengartens
gelehnt, pfiff Lanibert ein altes ir-

ländisches Jngdlied vor sich hin und
betrachtete die Erbsen und die Kohl
köpfe. Charles steckte sich eine Cigarre
an. Tieser Lambert war ein Hüne n

Geist und Körper, neben dem alle
andern Menschen wie thörichte Zwerge
irichifneii. Prüfeitor Wilson sah et--

was verhuzelt aus und Hamilton- -

Cor wie ein Knirps, und doch waren
beide Männer wohlaestattet und kei-

neswegs unbedeutend.
,Hätte ich mich nur auf den Gar-

tenbau beschränkt, so - wäre ich jetzt
ein reicher Mann," fuhr Fanny Lam-

berts Bater fort, indein er den Blick

bald aus Bevan, bald auf die Kohl-?öps- k

und die fernen Wälder von
Susser heftete. Aber die Prerde hot- -

ten's mir angethan."
Finden Sie es nicht sonderbar,"

fragte Charles, aus seinem Nachden-
ken erwachend, daß Hancock Ihnen
telegraphirt hat, statt an Sykes &
Fagan, Ihre Anwälte?"

Lambert brach in ein joviales La-

chen aus, das weich und angenehm
klang.

Mit dem habe ich nichts mehr, zu
schaffen," sagte er. Wir haben uns
entzweit. Neulich habe ich Fagan so

heruntergemacht, noch dazu in seinem
eigenen Bureau und in Gegenaart

tSfllid)!! jSind'nnoHet

all Schreiber, daß mich'ö nicht wun-

dern sog, wenn er mich verklagt.
Aber da läutet's ja eben. Ach so

es ist Zeit zum Fünfuhrthee ; kommen
Sie inö Haus, nur wollen niit dem
alten Professor und Fräulein Purse-hous- e

plaudern."
lkiortsetzniig folgt.)

Die Ilucht.
Roman don Ida B o y . E d.

(Schluß.)
Sie suchten ihm wohlzuthun. Phöbe

holte Schnee und wusch ihm vorsichtig
von Wange und Mund die schrecklichen
Spuren. Und Adrian bettete ihn so

flach, als es auf dem Lager mit den
bleischweren Federbettstücken nur mög-

lich war.
.Adrian dachte nach, wie man am

schnellsten einen Arzt beschaffe.
Der Tag ging zu Ende; in einer

halben Stunde mußte die Sonne hin-unt- er

sein.
Er konnte Phöbe unmöglich hier al-le- in

lassen. Das hieße sie Schrecken
und Grauen preisgeben denn der
Arme da konnte jeden Augenblick ster-de- n.

er konnte vorher einen erneuten
Blutsturz bekommen, oder er konnte
erwachen, phantasiren, schrecklich

bekommen Adrian konnte
sich als Laie nicht vorstellen, was sich

alles noch ereignen könne. Aber das
sah er auch als Laie, daß hier der
Tod am Bette saß.

Und das war keine Gesellschaft für
die jung Phöbe, die den Tod noch nie
gesehen. Allein sollte sie ihm jeden-fal- ls

nicht zuerst ins Auge blicken.

Adrirn krampfte sich das Herz vor

Mitleid zusammen, wenn er sich das
nur vorstellte.

Aber sie allein in den sinkenden
Abend hinausgehen zu lassen, das war
ihm auch sehr angstvoll. Wie er Pböve
kannte, würde sie dann laufen und
laufen, bis sie das zwei Stunden ts

von Collasborgen gelegene Zo:'
erreicht, wo ein Arzt wohnte. Laufen,
dem Wind entgegen und bei der Nacht.

Phöbe stand am Herd und legte

Holz in das Feuer; die Gluth umgol-de- t:

ihre Gestalt.
Ich werde sie versprechen lassen,

sangsam bis zu mir zu gehen und rcn
dort einen Knecht zum Toktor reiten

zu lassen. Sie kann dann zu Conra-din- e

fahren . . ."
Er mochte den Gedanken nicht zu

Ende verfolgen.
Eben trat er zu ihr und legte liebe-vo- ll

den Arm um ihre Schulter und
wollte sprechen, da fuhren beide

Felix hatte geseufzt.
Sie traten an das Bett. Mit

Augen, noch wie ein Todter
anzusehen, lag Felix unverändert da.

Sanft erfaßte Adrian die eine der
bleichen Hände. Da schlössen sich die
Finger mit einem kaum merklichen
Druck um die seinen; Adrian wagte
nicht, sich zu rühren. War es eine

bewußte oder eine unwillkürliche Be
wegung gewesen?

Mit gespannter Aufmerksamkeit
sie das weiß Gesicht.

Felix bewegte die Lippen wie ein

Dürstender. Schnell sprang Phöbe an
den Tisch., nahm die Flasche und neigte

ihren kleinen Finger mit dem Wem.
Leise strich sie die Feuchtigkeit auf die

vertrockneten Lippen des Sterbenden.
Wenn er doch nur zu sich käme!

dachte Adrian verzweifelt, damit r
wenigstens sagen könnte, was ihm pas-si- rt

ist. Da welken doch Fußspuren
im Schnee. Es ist jemand hier gewe-se- n

sicherlich vielleicht jemand,
mit dem er gerungen hat.

Felix schien noch immer seine Hand
festzuhalten, wenigstens hielt Adrian
das schwere Gewicht, mit dem die

Hand auf der seinen lag. für einen

Druck. Er fürchtete auch, haß der
Sterbende hören könne, wenn er zu
Phöbe vom Arzt und von der Noth
wendigkeit. Conradine zu benachrich
tigen. spreche. ,

Er dachte noch angstvoll hin und
her. und Phöbe sah ihn noch angstvol-le- r

an. als es draußen laut wurde.
Räderrollen, ein Pserdewiehern,

dann Schritte.
Die Thür wurde aufgerissen.
Und dann in Schrei!
Conradine, die gekommen war. ei-n-

Verirrten zu sich zurückzuführen
und inen an sich selbst Verzweifelnden
an feine Pflichten gegen sich zu mah.
nn Conradine fand einen Ster-bende- n!

Sie stand, und starrte daS Entsetz
liche an. Phöbe fiel ihr aufweinend
um den Hals. Sie schob sie bei Seite.

Langsam ging sie vorwärti auf daS

Bett zu.
Hier ist mein Platz." sagte sie laut.

Adrian erhob sich, er trat scheu bei

Seite Scheu vor der Frau, die nach
dem ersten Schrei des Entsetzens ihren
Schmerz und ihn Angst zu bändigen
verstand und dasaß wie ein Bild von

Stein.
Adrian ging hinaus und hieß Ha

dersen mit dem Jagdwagen davonra
sen zum Arzt. Er kam zurück und
fand Conradine unbeweglich wie zu-'vo- r.

,
Er trat an das Fußende deö Bettes

und sah auf den Sterbenden und auf
das Weib.

Er konnte das Wunder beinahe nicht
fassen. Serade sie, die er all immer
Aufflammende, all leidenschaftlich
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Mitergriffene kannte, deren Seel wat
wie ein ungeschütztes Feuer, in dag die
Winde von allen Richtungen blasen
können und es hochlodern lassen
oerade sie bätte weinen, klagen, der
zweifeln sollen, meint er.

Sine ferne Ahnung dämmerte n
km aus. dak diese ftraa in den . ver- -

iLanaenen Stunden Schmerzen durch
gelonel, gegen vie es Woyliyai uno
Mf K'deuten tnxMr htn Geliebten

durch den Tod befreit zu sehen
uno waro er rncyt oavurcy ?ur ewig
btr bre? Keine Käm vs? konnten ibn
ihr mehr nehmen, nicht die Welt könn
te mehr Zwilchen ,yn uno it treten,
kein Weib der Zukunft konnte ihr fein
Herz rauben. Si und ihre Liebe
waren der Inhalt und Schluß feines
Lebens gewesen.

Wenn man lemand an das iltotn
verliert, hat man ihn wahrhaft verlo-rt- n.

Aber einen tbeuren Menschen an
den Tod verlieren, heißt zugleich ein

wunderbares Clgenthumbrecyt an !yn
gewinnen.

Felix bewegte sich. Es schien, als
mnlV einen tiefen Atkem.ma tbun.
aber nur ein seltsam röchelnder Laut
kam über sein Lippen, ein aut, wie
Phöbe ihn noch nie gekört, und vor
dem sie erschrak bis in ikre tiefste See.
le. Kündigte sich so der Tod an? Und
wo war Schutz vor feiner fürchterli-che- n

Nähe? Wo anders als an der

breiten Brust und in den starken Ar
men. in denen Sicherheit war vor jeder

Noth des Lebens und des Todes.
Phöbe schlich scheu an Adrian , her

an. lind er. die Bangigteit ihres Her-zen- Z

errathend, nahm sir an sich und
hielt seine Arme um sie.

Bleiern rannen die Minuten, und
mit dem Tageslicht erlosch langsam
die Ledensflamme des sterbenden.

Enger und nger schmiegte sich

Phöbe an Adrian. So von sicherem

P.rt aus sah sie mit großen Augen
den stillen Wundern des TodeS zu.

Ihr var. als sähe sie eine Gestalt,
schön wie ein Erzengel, ernst und aii

tig wie Gott selber. Und sie sah die

hohe Gestalt sich über den bleichen

Mann neigen und seine Hand rgrei-se- n.

wie um ihn hinrregzuführen in
sanfter Bitte: Komm mit! Und ihr
war. als gehe ein goldkner Glanz aus
von dieser Gestalt und !fe Friedens-lich- t

auf des Sterbenden Stirn . und
in Conradinens Herz. 9

Thränen rannen aus ihren Augen,

und ein Zittern durchschüttelte ihre
Gestalt.

Adrian preßte sie seller an sich.

So standen sie tan:' in Schweigen.

Brust an Brust wie ?wei Menschen,

die zusammengeschmiedet sind für

Und langsam erwüchs in ihnen ein

Gefühl der Jnsti.-.t-t der Kraft
und in allem Schmer, und in allen

Schauern vor der Nähe des Todes
mußten sie. dies Gühl gewaltsam ?ü'
ruckdämmen. daß es nicht in Heller

Flamme aufjuble, Sie begriffen seihst

nicht, was es war es hob sie hm-a- uf

zu einem sittesfreudigen Gefühl
der Gesundheit. lx Stärke. des
Glücks, zu einem Wunderglauben an
.in, liinkt Und eS war. als ström

te ihnen aus tausend Quellen Segen.

zu und als umwuchs sie die Aaiur.
in deren Still und . Einfachheit sie

lebten und arbeükten. wie mit sried

voller Tempelheiligkeit.'

Dr Sterbende bewegte sich. Er
schlug die Augen auf.

War es ein bewußter Blick? Kehrte
noch einmal vor ihrer Flucht die Seele

zurück von den Grenzen de und'
fn n flrttlhfä?tuiuuvit i

Conradine erhob sich, groß, stilll
gefaßt. Sie wics mit deutender yan?
nach der Thür: der letzte Blick des
Geliebten sollte ihr gehören, in hei

liger Einsamtcit wollte sie seinen

Tod heranwcicken. 7

Adrian faßte Phöbe an der Hand.'
Und sie. in der blühenden Kraft ihrer
Jugend und ihr,s Glückes, flohen hin
weg von der Stätte des TodeS

hinaus in das Leben.

Ende.

VrndeigenthnmHöberttgik

Cincinnati.!. Juni.
Mary Huck an Kurt Erler. 5 Jahre

Pacht des Eigenthum? bekannt als
No. 300 Warner Straß; monatliche
Miethe $35. ,
T. G. Berry an Gorg? Medley. Lot

7 in Block C" in der Wyoming
Heights Untcrabtheilung; $1.

Hannah I. Keith an Louiö Koch,
Lot 9 in Edmund Craig'I Unterab
theilung in Cheviot; ZI.

Thomas S. Brelsford an Charles
F. Richmond. Lot 49 in der Hatfield
Park Unterabtheilung: $1.

Anton Huelsman an Jacobina Eich
horn, 25 Fuß an der Ostseite der Jef.
ferson Avenue. 210 Fuß südlich der
Corry Straße; $1. ....

Robert I. Cresap an Anna B.
Crutcher. Lots 994 und 995 in Bofin
ger & Hopkins 4. Unterabtheilung in
Elmwood; .ZI. '

William L. Brown. ,Truste, an
William F. Pond. Thejl von Lot 4 in
Wm. Brown's Estate in Silverton;
51.

Helen L. Clippinger an Ignatz
Strifler u. A.. Theil von Lot 43 und
44 in White & Roß' Addition ,u Ma
disonville; $1.

Emma F. McJniyre an Anna Mal
son. Lots 21 und 22 in Emma Wie

Jntyn's Unterabtheilung in Miami
Townsbiv: S100.

Haute Mails an Joseph S. Ma

1914.

ihias. 50 bei 121 Fuß an der Ostseit
der Gienmore Av.: $1.

George Portune, Sr.. on Anna Eg
gers, 25 bei 110 Fuß an der Südseite
der Parker Straße, Clifton Heighs.
51.

Henry Entrup an George E. Spaeth,
Theil von Lot 235 in Longworth's
Unterabtheilung von Tusculum; $1.

.Michael G. Roth an 1 Theodore
Koelsch. Theil von Lot 4Z w F. W.
Brown's Unterabtheilung in Reading;
51.

Carrie Tieschbourg an Walter A.
Hopkins. 32 bei 34 Fuß cn der Süd-feit- e

der Ferdinand Alley; 51.
' Mary Weiher an Lewis S. Nceb.

Eigenthum bekannt als 516 Millon
Straße; 51.

Loui-- : Dammann an George Easke
sr.,. Lot 23 in Norwood View Unter- -

abth. 51.
Cilsby Swope, per Skenss, an die

German American L. u. B.Co.. 44 bei

152 Fuß an der Nordseite von Par-to- n

Road und Ecke von Ferdinand
Place. $2300.

Amelia G. Wild an E. M.
BeviS, Kontrakt, das Grundstück No.

li12 Woodward Avenue ,n ouege
Hill für $2700 zu verkaufen.

Douglas Sheldon an Anna L.

Sheldon, ein Tract Land in Ander-so-n

Tp. $1.
Scknndler an Charles !?,Hol- -

dkrbach. 25 bei 0 Fuß an der Ost- -

feite von Freeman Ave.. 51 b"!J lud-lid- )

der Findlay Str.' 5!.
l?,'tklr lilbrritein an William E.

Beall, Kontrakt, das Grundstück No.
1051 John Straße für 51545 jxt vcr
kaufen.

Peter I. M. Ziinpclman an Mollie
E. Schütte. 25 Fuß an der Südseite
von Plillan Avenue, 100 Fuß östlich
von Hamilton Pike. $1.

George W. Sieber an Orville r,d
Hattie Tavis, 50 Fuß an der Ostseite
von Herschel Avenue in Linwood. $1.

Orville Tavis an George W. Sie-
be? sr.. Theil von Lot 40 in Limvood
Lnd Co.'s!. Unterabtheilung in
Linwood. $1.

Henry Rakel an Walter H. ?arr
jr.. 23 bei 100 Fuß an der Ostseite
von Ray Alle, zwischen Spring und
Pendleton Str., $t.

William G. Roberts an William
T. Anderson. 30 bei 100 Fuß an der
Westfeite von Fergus Str.. 497 Fuß
nördlich von Chase-Str- . $i.

William S. Anderson an John
Messerschmitt, dasselbe Eigenthum.

?l.
Charles Willon an Edward Forest-ne- r.

6 bei 125 Fuß an der Nord
feite von Clason Str. in Madison-ville- .

51.'
George Büste an Henry H. Eilers.

ein Jahr Lease, vom 1. Juni 1914
auf 25 bei 115 Fuß an der Südseite
von der West 8. Stroke auf Price
Hill. Monatliche Miethe $12, mit
dem Privilegium deö Ankaufs Zur

51i!00. .

Susan W. Longworth an Thomas
S. Wagner. Lots 5 und 8 in Robb &

Fees' 3. Undrcliff Survey; 51.
Mary A. .retzinger an Mira K.

Baird. Lot 1482 in Ohio Land and
Jmvroveineiit Co.'s Unterabtheilung
in North College Hill, ebenso Lot 1

in Norll, College Hill Unterabtei-
lung. 51.

George W. Seifried an Emma
Großmann, 33 bei 125 Fuß an der

Nordostecke von North Main Straße
und Federal Str. 51.

Emma Großmann an Elsa E.Haef
ner. dasselbe Eigenthum. 51.

. Nutherford D. H. Nyboldt an John
I. Welch ,t. ?l., Lot 18 in Benson u.
Rybolt's Unterabtheilung in Cheviot.
51.

Charles Healey an Nose S. Tighe.
50 bei 150 Fiiß an der Nordseite von
Glenwood Ave. 51.

Edward 91. Heitzman an Fred., A.

.Heibinan. Theil von Lots 78 und 79
in Kilgours Unterabth. in Mt. Look-ou- t.

51.
Dickson W. Hern an David Frisch

u. Sl., Lot 37 in Norwood View Un
terabth. $1.

Srndeizeth - Htzp,theke

Eingetragene Hypotheken.
Herman Frey an Quick withdrawal

B. A. Co. 51800.
Harry M7 ArnS an Slendale B. &

L. A. Co. 51500.
Helen L. Clippinger' an Madison

B. A. No. 2 2250.
Fly L. Gisford an do. 51000.
Emma E. Harding an do. 54250.
Lydia E. Cranston an Matthias

M. Kualer 5900.
Theodor Koelsch an Christian

Lierman 51800.
Rudolph Kreie an Reading S. &

L. Co. 5100. - '

Anna Egget! an Schützen B. &
L. Co. 51800.

Louis . Hoffman an Brighton Gn
man Bank Co. 53000.

Anna M. Ecker an do. 52000.
Walter A. HopkinS an Spring

Grove Ave.. L. & D. Co. 5750.
Lewis S. Need an New Buckeye L.

& B. Co. $2000. ,

Mollie E. Schulte an Gloria L. &
A. Co. $2000.

Orville Davis an Milford Home
B. Co. 52300.

Do. an George W. Sieber .Sr..
550. '

,

Israel Gelverin an Thomal . A.
RuSk 5500.

Walter ö- - Tarr jr.. an Saale ' C.
Äß. ,$2750.

John Messerschmitt an Provident
Savings B. & T. Co. 51200.

' John'J. Welch rn Central Fair-mou-

B. & L. Co. 52100.
Amanda WatkinS an do. 52000
Elizabeth Sundermann an do.

5100. . '
Rose A. Tighe an Walter S.

Schmidt $500.
Do. an Charles Healey 51300.
Katherine. E. Keller an Liberal L.

& B. Co. 53000. '

Fred A. Heitzman an M'. Lookout
S. & L. Co. $3000.

David Fris chan Dickson W. Hern
u. A.. $995.

Getilgte Hypo the'ken.
N. Schnur an 12. Ward B. & L.

Co. $700.
Jos. Schnrek an do. $800.
Jasper I. Scott an Charles Rockel

$503.
Herman Frey an Joseph Phillips

$950.
Henry Lasance an B. Haat $3000.-Do- .

an Elizabeth Lasance $571.
, Buck Thomas an Mary Hoffman
$250..

Harry M. ArnS an Glendale v,3.
& L. A. $2500.

Meyer Wittenbaum an Ida FuchL
$90Z.

Jos. T. Harrison an Highland Ave.,
L. & B. Co. $1000.

Magdalena M. Helluy an Brighton
German Bank Co. $1000.

Herman Schlatter an Martin
Meyer 52000. .

Charles E. McCarthy an Madison
B. A. No. 2 $2500.

Mathilda M. JameS an Rosina
Junk 5400.

Chas. Kühn an Avondale U. S.
L. & B. Co. $3200.

L. Maud Botts an Southern Ohio
Savings Bank Co. $1000.

Anna Faith an Southern Ohio Sa.
vinqz Bank Co. $1200.

John Simpkinfon an Third Natio-nn- l
Bank $150.000.

Mara E. Rohling an Walnut Hills
S. & B. Co. $1.

Lizzie Williams an Union Savings
B. & T. Co. $2000..

Lizzie M. William an do. $1500.
August C. Frederick an Central

Fairmount B. & L. Co. $850.
Katherinc Eckert an Gest Straße

No. 2 L. & B. Co$3000.
Rutherford Rybolt an Lion No. 1

L. & B. Co. $2000.
Thurman Smith an Cottage B.

& L. Co. $1500.

Kanu mau willkürlich aufwachen?

Kann man willkürlich aufwachen?
!tiir eben, der weaen einer Reise, einer
dringende Arbeit oder einer anderen
Ursache sich zu ungewohnter Stund
erheben will, ist diese FZage von Be
deutung. ES gibt viele Leute, die
behaupten, sie erwachten wirtlich zu
einer bestimmten Stunde, wenn sie

vor dem Einschlafen den selten Bor a
da, ii 'äifafet haben. Wie fienrn de
Barigny berichtet, Hat sich die Wis
senschast mit dieser Frage auch

Der Kern der Frage ist
folgender: Verfügt der Geist des Men.
kckien iifcpr eine sickere Äeitschadung.

und zweitens, kann r sie unbewußt
anwenden und die Willensthätigkeit,
die Zum Aufwachen nöthig ist, mit ihr
in Zusammenhang rringenk .Was
zunächst die Zuschätzung angeht, so hat
der Genier 'ooloae Emile Aung
darüber Untersuchunngen angestellt.
Nach seinen Beobachtungen können ge

wisse Leute genau zu der Aeit auswa.
chen.diesie vor dem Einschlafen sich da
kür vorgenommen haben; andere ir
ren sich um Heiner oder größere Jeu
strecken und eine dritte Gruvve von
Leuten schließlich begeht sehr grobe

Fehler. Ganz eniiprecheno givt ce

Leute, die während dkS Wachzustandes
dsn aenaii. Heit immer anaebcn kön

nen. während andere dazu nur unvoll
kommen oder gar nicht imstande sind.

Nach dn Untersuchungen von B.v
ff id ist ldi, ?k,atsache. dak manche

Leute willkürlich aufwachen können.

unbestreitbar. Baschide hat se,tge.
stelT hn 6 mni meistens in solchen

Fällen etwa früb aufwacht, doch soll

dies von den sonstigen Lebensgemoyn.
keilen, der gewöhnlichen Dauer bei
GZMnfti htr "tslbrelleit lind tintsltn
anderen Umständen abhängen; ferner
soll der begangene Fehler großer lern,
wenn man später aufmachen will alS
gewöhnlich, also sich vornimmt, länger
als sonst zu schlafen.

Besonders merkwürdig ist die Er
scheinung deö aufmerksaMn Schla
s,- - hcn Baschid beobachtet bat:
wer' zeitiger aufstehen will schläft an
derg al sonst: der Herz,ch,ag i,r wal
rend hri Schlafe schneller als ge

wöhnlich, und unmittelbar vor dem

Aufwachen soll diese Erfchemung am
auffälligsten sein. Das Erwach aui
diesem aufmerksamen Schlaf" erfolgt
auf verschiedene Art; der eine wacht
erregt auf. der andere ganz ruhig, oh
ne noch Schlafbedürfniß zu. fühlen,
und miede? andere erakben zunächst

in inen Zustand des Halbschlafes, in
dem sie sich gewinermagen mit st

selbst darüber auseinandersetzen, ob
sie vollständig auswachen wollen oder
nicht. -

Einige Forscher ihaben die Frage
nr. Kern willkürlichen ErMacken durch

Versuch an sich selbst zu lösen ge

sucht. Tr Franzos E. ley begeht.

wenn er willkürlich auswachen will--et

nen ftcfisrr tton einer kalben oder et

ner ganzen Stunde, und zwar wacht
er iu früh auf; ver Engländer A.
Glardon wacht, unnächst sogar ftwrt

oder drei Stunden zu früh aus. schlief
dann wieder ein und verschlief die
richtige Zeit. Da er sich mit diesem
traurigen Ergebniß nicht zufrieden
geben wollte, ersann er einen Kniff,
durch den r sich slbst betrügen tonn
te. Wenn er sich .um 11 Uhr zu
Bett legte und um 5 Uhr aufmachen
wollte, nahm er sich vor. nicht - fd)S
Stünden, sondern' .sechsmal sechzig

Minuten zu schlafen. Dann wachte er
meistens pünktlich auf. Ebenso ginZ
es. wenn er eine andere Dauer des
Schlafes nickst ach Stunden, son
dern nach Minuten rechnete. In
zweieinhalb Monaten hat er im ganzen
über vierzig solcher Versuche gemacht
und dabei wachte er siebenmal ganz
pünktlich auf. 8mal ein wenig zu früh
und neunmal ein ' wenig zu spät.
Durchschnittlich betrug sein . Fehler
6. Minuten. Wie hier der physische

Zusammenhang ist, ist peinlich dun
sei; weswegen der "Organismus mit
Minuten besser als mit Stunden rech

nen soll, ist durchaus nicht einzusehen.
Selbst wenn man annimmt, daß eine
Art unterbewußter Zeitzahlunq, tma
nach den Athemzügen odr den Herz'
schlagen stattfindet, läfci sich nicht in
sehen, warum zwischen diesen Maßen
und Minuten ine bessere Ueberein
stimmung als mit den Stunden ' er

zielt wird. Soviel jedoch folgt au?
ollen diesen Versuchen, daß manche
Leute willkürlich aufwachen . kön

nen. SS scheint, als ob Uebung

nd Selbsterziehung dabei eins; Rolle
spielten.

Radium alsBlihableit
e r. Bor der Akademie der Wissen-schafte- n

in Paris hat in Physiker
Szilard neue Bersuck) beschrieben, di:
dazu angestellt wurden, um die Wir
kunq von Radium an der Spitze eines

Blitzableiters festzustellen.. Der Ge-lehr- te

will nachgewiesen - haben, daß
infolgedessen die Elektrisirung oder,
wie man mit modernem Ausdruck sagt,
di Jonisirung der Luft in der Umge-bun- g

der Spitze die Leitungsfähigkeit
um wehere Millionen Mal steigert,

und daß diese Wirkung auf beträchtli
che Entfernungen stattfindet. Dadurch
würde also ein weit innigerer elektri-sch- er

Kontakt zwischen der Luft und
der Erde hergestellt werden. Es wäre
aber für den Wunderstoff Radium ei

ne zu geringe Leistung, wenn er auf
diese Weise nur den Blitzableiter as

leistungsfähiger und zuverlässiger

machte. Das Radium soll vielmehr
die Entladung eimS Gemitters über-Hau- pt

verhüten, ober wenigstens cine

solch in Blitzform. Das wär denn
in der That etwas ganz Neues und
Unerwartetes. ..Die Radiumblitzab.e!
ter würden diesem Namen nicht mehr
entsprechen, sondern den noch höheren
Rang von Mwitterableitern beanspru
chen dürfn. Leider sagf'Szilard
nicht, welch Mengen von Radium 'zu
einem Erfolg von erheblichem Grade
nötbig sind. Bei der großen Kostspie-

ligkeit des Radiums läßt sich aber
ohne weiteres annehmen, daß diese

Apparate sehr theuer sein. würden, zu-m- al

es sich auch kaum vermuthen läßt.
hnh (Ann ein Milliaramm seinen

Lßroed erfüllen würde. Nur eine groß- -

artig und keine kaum denkbare Beein
ilusfung des Wetters würde einen sol'
chen Aufwand rechtfertigen können.

Charles Dickens und seine
Katzen. Charles Dickens war ein

großer Thierfreund. Sein " augsre
sprachen Liebling war eine weiße

Katze, die er Wilhelmina genannt

hatte. Wilhelminas Aufenthalt war

für gewöhnlich die Küche; als s,e,ber
fühlte, daß ihr ein freudiges Fami
lienereigniß bevorstehe, siedelte sie kurz

entschlossen in Dickens' Studierfiube
über, wo sie fünf jungen Kätzchen das
Leben schenkte. Die Thierchen wur
den natürlich hinausgebracht Wil
Helmina brachte sie jedoch zurück. Aber
malS trug man sie fort; da schleifte,

Wilhelmina sie wiederum herbei und
legte sie mit beredten. Miau zu Fußen
ihreö am Schreibtisch sitzenden Herrn
nieder. Dieser. Klage emei Mutter
Herzens konnte der Dichter nicht wider,

stehen. Er befahl. die Kätzchen im
Studierzimmer zu belassen, wo Mut
ter und Kinder sich alsdann häuslich
einrichteten. Die jungen Thierchen

kletterten die Fenstervorhänge hinauf,
sprangen auf den Schreibtisch, spielt?

Verstecken in den Bücherregalen
kurz. S war daS reinste Idyll.
Schließlich wurde es Dickens aber doch

zu viel und die jungen Hstfeen wurden
weggeschenkt bis. auf eine, die zwar
taub war. aber an Dickens solche An

hänglichkeit zeigte, daß sie ihm o,

Schritt und Tritt folgte. Sie hieg

im Hause .DeZ Meister Katze" und
genoß das Privilegium, auch ferner im
Studierzimmer wohnen zu dürfen,

während Wilhelmina ihren häuslichen

Pflichten wieder in der Küche oblag.

.Des Meister Katze' pflegte auf einer
Ecke de Schreibtisches zu sitzen, wöh

ren'o Dickens arbeitete. Eines Abend,
als der Dichter mitten' im beste

Schreiben war. verlosch plötzlich die

Kerze. Er zündete sie wieder an und
benutzte die entstandene Pause. Mieze
in wenig zu streicheln, ehe er an seine

Arbeit zurückging. ES kam ihm jedoch

so vor, alS ob die Katze ihn vorwurfs
voll anblickte. Mit einem Male wurde
e wieder, dunkel und Ticken sah
noch gerade, wie die Katze vorsichtig

mit der Pfote da Licht auslöschte.

Ein'leiseS Miauen und Schnurren ver

rieiJ. wa sie wünschte: sie wollte der
Meister solle aufhören zu schreiben und
siß mit ihr beschäftigen, v' ") . "r'J .


